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Tod! und finſtres Grab, was habt ihr mir entriſſt!

Die Nahchricht.ſchrecket mich, gleich einem Donul

Ie Kngll,
L

Ich ſoll mit Leid und Schmertz den Pflege-Vater miſt!

Flieſſt bittre Thranen, flieſſt, bedauret deſſen Fall

Der mir zur Stutze war vom Himmel auserkohren,
Und vor mein wahres Wohl recht vaterlich gewacht,

Jch habe mehr.mit Jhm, denn irdiſch Gut verlohren,
Er war ohn Eigennutz gantz treu darauf bedacht,

Mich als ſein eignes Kind, der Tugend zuzufuhren;

Er hat auch ſeinen Zweck durch GOttes Gnad erreicht;
Drum will ich ſeine Grufft auch nach dem Tode zieren,

Hat gleich der ſchnelle Tod, der keinen Starcken weicht,

Hiedurch mein Hertz verwundt, und meine Stutz genommen,
Soll doch.die Danckbarkeit vor die erwieſne Treu,

So lang die Ader ſchlagt, aus meiner Bruſt nicht kommen,
IJch lege ſeiner Aſch des Danckes Palmen bey:

Nur dieſes beuget mich, und krancket meine Sinnen,
Daß Jhn der blaſſe Tod ſoz photzlich nieder ſchlagt,

4Und ſeine Lebeng-Sgft ſo unverhofft zerrinnen,
Duzs Schickful iſt ſchr hart, und wer es recht erwegt

1cre—



Deß Augen ſiehet inan vor Wehmuth ubergehen,
Mein Hertze ſchwimmt im Blut, und weiß von keiner Luſt,

Daß es mein Atlas dich nicht mehr kan lebend ſehen,
ä 4Du liegſt zwar tod im Sarg, doch lebſt in meiner Bruſt.

Ddedoch ich weiß gar wohl: Man kan nicht uberſchreiten
Der Sterblichkeit Geſetz. Man ſiehet Jung und Alt

»Dſt, eh man ſichs verſieht, zu ihrem Grab begleiten,
JDie menſchliche Natur die eilet gar zu bald
Nach ihrer Mutter Schooß, daraus ſie iſt entſprungen.

Hier findt ſie keine Ruh auf dieſem Erden-Ball.
Der Sunden ſtarckes Gifft, ſo Leib und Seel durchdrungen,

Macht, daß man Jammer, Angſt und Sorg findt überall.

Drum ſehnt ſich unſer Geiſt in dieſem Jammer-Leben,
Nach jener Himmels- Burg, vom erſten Augenblick,

Da er die Welt erblickt; Nichts kan uns Ruhe gebenI—

Was unvollkommen iſt, Die Seel, das Meiſter-Stuck

Des, der vollkommen iſt, findt anders nicht Vergnugen,
Als in Vereinigung mit GOtt, dem hochſten Gut.

Hier ruht und bſeibt ſie ſtill, als ihrem Puncte liegen,
Denn hier jſt lauter Freud, und ein vergnugter Muth.

Nichts, als ein ſelger Tod, kan dies Verlangen ſtillen,
Er fuhrt zur ſtillen Ruh, und Salems Hutten ein,

Doch nicht auf gleiche Art, auch nicht nach unſerm Willen,

Jn manche fahrt der Tod, ſchnell als des Blitzes Schein

Und fuhret ſie hinweg, ſie gehen oder ſtehen,
Man wachet oder ſchlaft, das gilt dem Tode gleich,

Der Cron und Purpur tragt, und die in Leinen gehen,
NReißt er mit leichter Muh hin in ſein Todten-Reich.

Sehr wen'gen gonnt er Zeit, auf ihrem Haupt zu tragen,
Die ſchoe Ehren-Kron, das ſilber-graue Haar;

Hiebey fragt mein Gemuth: obs recht ſey zu beklagen,
Die Todten; ſo da ſtehn auf ſchwartzer Leichen Bahr?



Ach ja, der Heiland ſelbſt ließ milde Thranen flieſſen,

Als Lazarus ſein Freund im Sarg und Grabe lag.
Da Antoninus ſtarb, ließ alles Thranen ſchieſſen,

Ein jeder Romer gieng der Leiche weinend nach.

Wurd ich, mein Vater, nun nicht deinen Tod beweinen,
Und dir vor deine Treu den letzten Liebes-Zoll

Abtragen mit der Zahl der hinterbliebnen Deinen,
So war mein Hertz und Sinn des ſchnoden Undancks voll.

Jch trage billig Leyd, mit Blut-gemengten Thranen,

Die ein ſo ſchneller Tod, o! Hochbetrubteſte,
Euch ausgepreſſet hat. Doch was hilfft Seufzen, Stohnen

Benhy Dingen, die kein Menſch, auch der geubteſte

Zu andern nicht im Stand. Behy dem ſo harten Leydr

Faſſt euch nur in Gedult, und richtet euer Hertz
Mit dieſem Troſte auf: Nach Leyden folget Freude,

Der GOtt der Wunden ſchlagt, ſtillt auch den herben Schmertz

Wir wollen ſeinen Staub, ſo lang wir leben, ehren,
Und Jhn mit Weinen nicht in ſeiner Ruhe ſtohren.

Die Ruh hat er geſucht, in ſeiner Lebens-Zeit:
Nun gonnt Jhm dieſen Schatz in jener Ewigkeit.
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